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China und die Bibel 

Kanäle für die Verbreitung des Christentums. Die 

gelebte Solidarität und gezielte Hilfe sind für länd-

liche wie städtische Gebiete gleichermassen wich-

tig. Der wichtigste Wachstumsfaktor allerdings ist 

die Tatsache, dass dieses Modell eine Antwort gibt 

auf politische Anstrengungen, die familiären Bande 

zu untergraben: Unter Mao war die familiäre Soli-

darität verdächtig. Während der Kulturrevolution 

wurde erwartet, dass Menschen ihre eigenen Fami-

lienmitglieder denunzierten. Die Ein-Kind-Politik 

von 1979-2013 war eine weitere Attacke gegen das 

traditionelle Familienbild.

Neue Herausforderungen für die UBS-China Partnerschaft

In den letzten Jahren haben die lokalen Behörden in China eine strengere Umsetzung der Regelungen für 

die Religion eingeführt. Dazu gehören auch:

• das Verbot für Personen unter 18 Jahren, an religiösen Aktivitäten teilzunehmen

• das Verbot des on-line-Verkaufs von Bibeln

Westlichen Menschen erscheint eine solche Gemein-

de-Familie vielleicht als zu einschränkend und zu 

eng, aber die Geschlossenheit und die Verlässlichkeit 

der chinesischen Gemeinden begründet damit ihre 

soziale und vielleicht auch ihre finanzielle Stärke, 

gerade auch als Gegenteil zu einem modernen städ-

tischen Lebensstil.

Tobias Brandner, Pfr., Professor an der Chinese 

University of Hong Kong, Hong Kong 

Gekürzte und übersetzte Fassung des Originalartikels «The Church as Family: 

Strengths and Dangers of the Family Paradigm of Christianity in Chinese 

Contexts», erschienen in «Theology today» im Juni 2019, Artikel 859018

«Das familiäre Netzwerk ist einer der wichtigsten 

Kanäle für die Verbreitung des Christentums.  

Die gelebte Solidarität und gezielte Hilfe sind  

für ländliche wie städtische Gebiete gleicher-

massen wichtig.»
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Unterwegs in die Kirche in der Provinz Hunan
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Unterwegs in die Kirche in der Provinz Hunan

Inserat

Mission Statement 
Die Schweizerische Bibelgesellschaft unterstützt und 
fördert wissenschaftlich fundierte Übersetzungen und 
Revisionen der biblischen Texte. Sie beteiligt sich an der 
Herstellung und Verbreitung der Bibel in von Kirchen ge-
wünschten Sprachen und Ausgaben in der Schweiz und 
im Ausland. Darüber hinaus engagiert sie sich für einen 
offenen Dialog über die Bibel in der heutigen Gesell-
schaft. Sie finanziert ihre Arbeit durch Mitgliederbeiträge, 
Spendengelder, Kollekten, institutionelle Beiträge und den 
Verkauf ihrer Produkte.

Vision
Die biblischen Texte stehen jedem Menschen, der danach 
verlangt, in der Sprache seines Herzens zur Verfügung und 
das zu einem Preis, den er sich leisten kann.
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Von Inseln, Sprachen und 
Bibeln

Über Ihre Rückmeldung zum Heft freuen wir uns. Senden Sie uns Ihren Leserbrief per E-Mail an esther.boder@die-bibel.ch oder per Post 
an Schweizerische Bibelgesellschaft, Postfach, 2501 Biel. Vielen Dank!

«Denn was Gott  
versprochen hat, ist für 
euch und eure Kinder 
bestimmt und für alle, 
die jetzt noch fern sind 
und die der Herr, unser 
Gott, hinzurufen wird.» 

Apg 2,39 (GN)

Liebe Leserin, lieber Leser,

Eigentlich ist es vermessen, was wir mit diesem Heft machen. Die Vielfalt 
dieser Region ist überwältigend: 11 Staaten, teils auf Festland, teils auf 
Tausenden von Inseln verteilt, mit unzähligen Sprachen und Ethnien, mit 
teilweise rasantem wirtschaftlichem Wachstum und gleichzeitig grossen 
sozialen und gesellschaftlichen Problemen.

Und überall dort sind Bibelgesellschaften aktiv. Wir wollen mit diesem Heft 
wieder einmal beispielhaft zeigen, mit welchem Einsatz unsere Schwester-
gesellschaften in anderen Ländern am Werk sind. Es sind nicht mehr die 
europäischen und amerikanischen Missionare von einst. Es sind die Men-
schen vor Ort, die häufig von einer tiefen Liebe zur Bibel getrieben werden. 
Sie wünschen sich, dass Alle biblische Texte ungehindert lesen können und 
etwas von der wertvollen Fülle entdecken mögen, die sich dabei eröffnet. 
Es ist dieses Anliegen, dass auch viele von Ihnen im Herzen tragen und das 
uns als Bibelgesellschaften weltweit eint. 

Sehr hoffe ich, dass Sie Freude beim Lesen dieser neuen Ausgabe haben 
und die eine oder andere Inspiration darin finden.

Es grüsst Sie herzlich

Benjamin Doberstein

P.S. Ganz bewusst wollen wir, angesichts des anhaltenden Krieges in der 
Ukraine, den Blick auch wieder auf andere Regionen weiten. 
Die Hilfe für die Ukraine wird selbstverständlich trotzdem fortgesetzt 
(www.die-bibel.ch/projekte/ukraine). 

Druck: 	 Jordi AG, Belp

Erscheinungsweise: 	 Erscheint 4 × jährlich, Auflagen: Deutsch 9000 Ex.,  
Französisch: 4500 Ex.

ISSN: 	 1660-2641
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Adressänderungen: 	 Bitte senden Sie Adressänderungen direkt an  
adressen@die-bibel.ch. Vielen Dank. 

Datenschutz: 	 Wenn Sie keine Informationen mehr von uns erhalten möchten,  
können Sie bei der Schweizerischen Bibelgesellschaft der  
Verwendung Ihrer personenbezogenen Daten widersprechen.

Copyright: 	 Die von der SB publizierten Texte und Fotos sind urheberrechtlich  
geschützt. Für die Weiterverwendung braucht es das Einverständnis  
der SB und ist nur unter Erwähnung der Copyrightangaben zulässig. 
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...so hiessen die spanischen Geistlichen, die mit der Übersetzung der Bibel in indigene 
Sprachen begonnen hatten, bevor die Philippinische Bibelgesellschaft (PBG) 1899 
gegründet wurde.

Lavalle, Poblete, de los Reyes …

Die Übersetzungsarbeit ist ein wichtiger Teil 
der Aktivitäten der Philippinischen Bibelge-

sellschaft. Je nach Klassifizierungsmethode wer-
den auf dem Staatsgebiet der rund 7000 Inseln 
zwischen 120 und 187 Sprachen gesprochen! Es 
gibt schon einige Jahrzehnte die Bibel in den acht 
Hauptsprachen des Landes: in Bikol, Cebuano, Hi-
ligayon, Ilokano, Pampango, Pangasian, Tagalog 
und Samrenyo. 45 Sprachgruppen haben aktuell 
noch keinen Bibeltext in ihrer Sprache. Die «Last 
LIPS» (Last Language initiative for the Philippi-
nes) oder «Tambuli Fellowship» vereinigt mehrere 
Übersetzungsagenturen für die Bibelübersetzung, 
die Abhilfe schaffen wollen, um allen Menschen 
in diesem mehrheitlich christlichen Land den Zu-
gang zur Bibel zu ermöglichen.

Vom Bibelhaus zur Bibelgesellschaft

Erst nach Ablösung der spanischen Kolonialherr-
schaft durch die Amerikaner 1898 wurde den Fili-
pinos das Lesen der Bibel erlaubt. In Manila wurde 
1899 ein erstes Bibelhaus gegründet durch die Bri-
tische und Ausländische sowie die Amerikanische 
Bibelgesellschaften. Der Grundstein war gelegt, 
1952 schlossen sich 32 Kirchen zu einer nationa-
len Bibelbewegung zusammen, und 1966 wurde 
die Philippinische Bibelgesellschaft ein unabhän-
giges Mitglied des Weltbundes der Bibelgesell-
schaften (UBS). Seit den 70iger Jahren ist sie öku-
menisch unterwegs, und in den 80iger Jahren hat 
sie eine ökumenische Bibelausgabe herausgegeben.  
Dr. Anicia del Corro wurde 1988 als erste Frau zur 
UBS Übersetzungsberaterin im asiatischen Raum 
bestimmt. Nach von der Regierung dekretierten 
nationalen Bibelwochen im November, später im 
Januar, gilt jetzt der ganze Monat Januar offiziell 
als «Monat der Bibel».

Bibel-Erzählstunde im philippinischen Zentrum für herzkranke 
Kinder in Manila. Amy Mojica betreut blinde Kinder beim Bibellesen.

| Philippinen4



Übersetzung in Nord-Sorsoganon

Die Menschen in der Provinz Sorsogon haben schon 
zwei Arten Übersetzungen in Bikol zur Verfügung: 
eine formale und eine funktionale Ausgabe. In einer 
formalen Übersetzung bleibt der übersetzte Text 
möglichst nahe an der Originalsprache; bei einer 
funktionellen Übersetzung wird der übersetzte Text 
gut lesbar formuliert, der Sinn des Inhalts und die 
Lesenden sind wichtig. Beide existierenden Ausga-
ben brauchen aber eine Revision, denn die Sprachen 
entwickeln sich. Um ausserdem Missverständnisse 
mit einem anderen Dialekt in Nord-Sorsogon zu 
vermeiden, soll dieser eine eigene Übersetzung des 
Neuen Testaments bekommen.

Es ist geplant, unter der Leitung von Dr. Edgar  
B. Ebojo dieses Jahr zwei Workshops zu organisie-
ren, für die Übersetzenden und die Überprüfenden. 
Falls nötig, werden sie per Videokonferenz durchge-
führt. Übersetzt werden soll zuerst das Evangelium 
von Markus, und Matthäus, Lukas und Johannes 
sollen rohübersetzt und in die Durchsicht gegeben 
werden. Für 2023 – 2024 ist vorgesehen, die drei 
letztgenannten Evangelien fertigzustellen und die 
weiteren Texte in Angriff zu nehmen. Der Satz und 
der Druck sind für 2025 geplant, und die Heraus-
gabe soll 2026 gefeiert werden können.

Zusammenarbeit mit Kirchen und anderen 
Partnern

Die PBG engagiert sich auch bei Naturkatastro-
phen. Im Dezember 21 fegte der Taifun Rai neun 
Mal über die Inseln. Landwirtschaftlich wichtige 
Regionen wurden zerstört, neben allen anderen 
Schäden. Zusammen mit der römisch-katholi-
schen Kirche, dem Nationalen Rat der philippini-
schen Kirchen und dem philippinischen Rat der 
evangelischen Kirchen koordiniert und finanziert 
sie die Hilfe zum Wiederaufbau der Trinkwasser-
versorgung und der Stromversorgung, kümmert 
sich um Baumaterial für die Reparatur der Häuser 
und bringt wieder eine Bibel in jedes Heim, damit 
die Familien nach dem Schock ihre Angst ablegen 
und wieder Frieden finden können. 

Zusammen mit ihren Partnern ist die PGB be-
müht, den philippinischen Menschen die Bibel 
in Ausgaben zur Verfügung zu stellen, die sie  
verlangen. Das kann gedruckt sein, oder als Hör-

bibel, in Zeichensprache oder digital – Gottes Wort 
wird die Nation verändern und zusammenhalten.

Der Leitvers der Philippinischen Bibelgesellschaft:

«Ich, der HERR, habe dich berufen, damit du 
meinen Auftrag ausführst. Ich stehe dir zur 
Seite und rüste dich aus. Ich mache dich zum 
Friedensbringer für die Menschen und zu 
einem Licht für alle Völker.» (Jesaja 42,6, GN)

 
Esther Boder

Philippinen
Grösse: 300’000 km2

Bevölkerung: ca. 110 Mio.

Religionen: 90 % Christen (wovon 80 % römisch-
katholisch), 6 % Muslime, 4 % Buddhisten und 
andere

Manila

Provinz Sorsogon

Philippinen | 5



Was haben Sie für Assoziationen, wenn Sie «Indonesien» hören? Wir stellen Ihnen ein 
Projekt vor, das zur Hauptarbeit der indonesischen Bibelgesellschaft gehört: die Über-
setzung in einheimische Sprachen.

Unzählige Inseln und ein  
Sprachenmeer

Wie die Philippinen ist Indonesien ein Insel-
staat und hat eine grosse Bevölkerung mit 

vielen verschiedenen Sprachen. Ungefähr 87 % 
der Bevölkerung sind muslimisch, 10 % Christen, 
3 % Hinduisten und andere. Im Unterschied zu 
den meisten Ländern mit muslimischer Mehrheit 
sieht die indonesische Verfassung ausdrücklich ein 
gleichwertiges Miteinander der verschiedenen Re-
ligionen vor (Pancasila). Zugleich beschränkt der 
Staat die zulässigen Religionen auf Islam, Chris-
tentum, Buddhismus, Konfuzianismus und Hin-
duismus.

Die Indonesische Bibelgesellschaft (IBG) hat ihren 
Sitz in der aktuellen Hauptstadt Jakarta. Praktisch 
die Hälfte der Indonesier leben auf der Insel Java, 
wo Jakarta mit seinen 10 Mio. Bewohnern liegt. 
Der Inselstaat im Pazifik ist äusserst weitläufig; mit 
seinen 17’508 Inseln ist Indonesien der weltweit 
grösste Inselstaat. 

Auf all diesen Inseln sind mehr als 700 indigene 
Sprachen bekannt. Die Wege der Menschen zu Bil-
dungseinrichtungen wie Schulen sind weit – oft 
zu weit. Ausserdem fehlt es in vielen abgelegenen 
Gegenden des Inselstaats an Lehrpersonen. Des-
halb können dort viele Menschen weder lesen noch 
schreiben.

Die IBG arbeitet mit den Kirchen, christlichen Ge-
meinden und Organisationen eng zusammen, um 
möglichst viele Hindernisse zu überwinden. Sie 
wurde 1954 gegründet, um die Arbeit der Chris- 
ten im ganzen Archipel zu erleichtern. Seither  
hat die IBG 33 ganze Bibeln und 108 Neue Testa-
mente veröffentlicht.

Übersetzungen – ein grosses Bedürfnis

2017 hat die IBG einen Alphabetisierungskurs im 
Westen von Sumba organisiert. Dort hörte die 
Lehrperson erstmals von der Sprache Kodi. Die 
IBG wurde daraufhin angefragt, die Bibel auf Kodi 
zu übersetzen. Im Nordwesten der Insel Sumba 
leben 25’000 Kodi sprechende Menschen. Diese 
Sprache gehört zu den austronesischen Sprachen 
und wird in verschiedenen Dialekten gespro-
chen, wie Kodi Bohol, Kodi Bangedo oder Ngga-
ro. Die meisten Kodi-Sprechenden sind Christen. 
Sie wünschen sich ein Neues Testament, und die 
IBG wird zusammen mit der evangelischen Kir-
che von Sumba und der katholischen Diözese von  

Aktivitäten für Kinder der Indonesischen Bibelgesellschaft

| Indonesien6



Waetabula die Übersetzer ausbilden, sie betreu-
en und Testlesungen in der Sprachgemeinschaft 
durchführen. Es wird geschätzt, dass alles unge-
fähr fünf Jahre dauern wird. Das Ziel ist, in den 
Jahren 2022 und 2023 Ausschnitte des NT zu pu-
blizieren, und das gesamte Neue Testament 2025.

Übersetzungstechnik

Wie meistens in einer Erstübersetzung werden die 
Übersetzer zuerst in die alltägliche Umgangsspra-
che übersetzen. Zusammen mit den lokalen Kir-
chen werden sie dann beschliessen, was für eine 
Art Sprache die Endfassung haben wird, eine all-
gemeine oder eine liturgische Sprache.

Die ersten Übersetzungs-Entwürfe werden an die 
Übersetzungsrevisoren und die lokalen Pfarrer ge-
schickt, die sie in ihren Aktivitäten, auch in Got-
tesdiensten ganz in Kodi, verwenden können. Dar-
aus ergeben sich die ersten Kommentare, die dann 
eingearbeitet werden.

Im November 2021 konnte schon die erste Über-
arbeitungssitzung in Tambolaka (West-Sumba) 
stattfinden. Das Evangelium Matthäus wurde 
bereinigt. Diese erste Sitzung ist wichtig für die 
beiden Übersetzer. Jeder hatte zuerst unabhängig 
seinen eigenen Entwurf gemacht, und so konn-
ten sie sich über einzelne Schlüsselwörter und den 
Sprachstil einigen. Gleichzeitig konnte der Sekre-
tär in das Computer-Programm ParaText einge-

führt werden. Diese erste Sitzung war ein voller Er-
folg. Im nächsten Jahr werden sich die Übersetzer 
regelmässig jeden Monat treffen, um die Texte zu 
bearbeiten, und der Sekretär wird die Änderungen 
im ParaText erfassen. So geht es Schritt für Schritt  
voran, auf dem Weg zum Neuen Testament in Kodi.

Die Vision der Indonesischen Bibelgesellschaft lautet:

Übersetzen, Veröffentlichen und Präsentieren 
von Gottes Wort in Partnerschaft mit allen.

 
Esther Boder

Indonesien
Einwohner: 276,3 Mio. 

Analphabeten: 15,6 Mio. (ca. 6 %)

Hauptreligion: Islam

Christen: 10 %

An der Feier zur Veröffentlichung des NT in Walak

Jakarta

Insel Sumba

Indonesien | 7



Der Weltbund der Bibelgesellschaften UBS ist in allen Kontinenten unterwegs, um die 
biblischen Texte in möglichst viele Sprachen zu übersetzen. Dazu gehören auch die von 
Menschen aus dem muslimischen Kulturkreis.

Die Übersetzung der Bibel  
bei Muslimen

Jeder von uns möchte von anderen verstanden 
werden. Darum passen wir unsere Sprache 

unseren Zuhörern an. Es geht nicht nur um Höf-
lichkeit. Mit Auswärtigen vermeiden wir Eigen-
arten unserer lokalen Mundart oder reden sogar 
Hochdeutsch. Mit unseren Vorgesetzten und mit 
älteren Leuten vermeiden wir unpassende Wörter. 
Mit Jugendlichen und Ausländern vermeiden wir 
technische Begriffe, die sie anders verstehen oder 
gar nicht kennen. Manchmal dienen solche Anpas-
sungen der Gastfreundschaft und der Inklusivität, 
manchmal einfach unserem eigenen Bedürfnis, 
verstanden zu werden. In jedem Fall dienen sie 
dem guten Verständnis der Botschaft.

Manchmal werden diese Anpassungen für uns von 
anderen gemacht. Sogar ein «reines Zitat» unter-
liegt dann gewissen Anpassungen, z.B. im Ton oder 
in der Betonung, und auf jeden Fall durch den neu-
en Zusammenhang. Wir müssen darauf vertrauen, 
dass der andere die Botschaft gut verstanden hat, 
sie nicht verfälscht und sie den Zuhörern bzw. Le-
sern nicht so sehr anpasst, dass die ursprüngliche 
Bedeutung verloren geht. Schon vom Kinderspiel 
«stille Post» wissen wir, dass es selten so perfekt 
geht, wie wir es haben möchten!

Qualitätssicherung in der 
Bibelübersetzung

All diese Faktoren spielen eine umso grössere Rolle, 
wenn die Worte nicht nur zitiert, sondern in eine 
ganz andere Sprache und Kultur übersetzt werden.

Die Geschichte der Überlieferung und Überset-
zung der Bibel kennt diese Überlegungen allzu gut. 
Häufig haben Schreiber, Übersetzer und Verlage 
versehentlich oder sogar absichtlich kleinere oder 
grössere Veränderungen gemacht.

Die Bibelgesellschaften sind bei anderen Bibelüber-
setzungsorganisationen für ein hohes Niveau an 
Qualitätskontrolle bekannt. Fehler werden durch 
wiederholte Prüfung (durch Menschen und Com-
puter) korrigiert, und tendenziöse Deutungen in 
ausführlichen Gesprächen mit hochqualifizierten 
Übersetzungsberatern identifiziert und entfernt. 
Dennoch wird Bibelübersetzern immer wieder 
vorgeworfen, sie hätten den Text zu sehr an die 
Leserschaft angepasst, vor allem wenn diese mehr-
heitlich muslimisch ist.

Matthäus 1,1-10 in Malaiisch, in arabischer Schrift («Jawi»), 
1889
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Christen sagen «Allah»

In der muslimischen Welt zwischen Senegal im 
Westen und Indonesien im Osten erschienen vor 
allem in den letzten zwanzig Jahren Bibelüber
setzungen in der speziellen religiösen Redensart 
von Muslimen.

Sogar bei uns in Deutsch gebrauchen Muslime 
lieber das mit dem alttestamentlichen hebräischen 
«Elohim» verwandte arabische Wort «Allah» als 
das ursprünglich heidnisch-indogermanische 
Wort «Gott». Deutschsprachige Muslime kennen 
Jesus Christus als Isa al-Masih, Jerusalem als 
al-Quds und die Propheten als an-nabi Ibrahim, 
an-nabi Musa, an-nabi Junus, an-nabi Jahja usw. 
Ihre ganze religiöse Terminologie kommt aus dem 
Arabischen (schari’a, du’a, nabi, kanisa, rahmah, 
salaam). Dies mag uns sehr fremd vorkommen, 
ist aber eigentlich nicht anders als die Art, wie die  
entsprechenden Begriffe im Englischen aus dem 
Latein oder Griechisch stammen (law, prayer,  
prophet, ecclesiastical, grace, peace).

In der arabischsprachigen Welt und in Hunder-
ten von anderen Sprachen weltweit ist «Allah» das 
normale Wort, das von Christen (bestimmt schon 
seit vorislamischer Zeit) und Muslimen gebraucht 
wird. Während in Malaysia Christen auch vor 

Gericht für den Gebrauch dieses Wortes kämpfen, 
gibt es im hausasprachigen Nigeria gewisse funda-
mentalistische Christen, die es mit ausländischer 
Unterstützung aus dem normalen christlichen 
Sprachgebrauch tilgen wollen. Es ist aber in vielen 
Sprachen weltweit – genau wie im Deutschen die 
Worte «HERR» oder «GOTT» – der respektvolle 
Ersatz für den alttestamentlichen Gottesnamen 
«Jahweh».

Ähnlich verhält es sich mit der Form vom Namen 
«Jesus». In den Sprachen um den Tschadsee 
(Kanuri, Dazaga, Tschad-Arabisch) gebrauchen 
Christen und Muslime die arabische Form «Isa», in 
den angrenzenden Sprachen Hausa und Fulfulde 
aber Christen «Yesu» und Muslime «Isa».

«rahum we-hanun»

Der Begriff «Sohn Gottes» (auch verwandte Be-
griffe wie «Gott der Vater») ist besonders proble-
matisch, da er im Koran verboten ist (Koran 9:30; 
19:88-92) und bei Muslimen zu schlimmen Miss-
verständnissen der christlichen Theologie führen 
kann. Er wird deshalb in mehrheitlich muslimi-
schen Sprachen häufig als «der geistliche Sohn von 
Gott», «der Haupterbe Gottes» oder «der Erstge-
borene Gottes» übersetzt. Ob dies im jeweiligen 

Umschlag des Neuen Testaments in 
Indonesisch mit speziellen Erklärungen 
für Muslime

Übersetzungsteam des Neuen Testaments in Viracnon (Philippinen)

→
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Zusammenhang als legitime Übersetzung im Sinn 
des Urtexts gilt, wird vom lokalen Übersetzungs-
team im Gespräch mit einem hochqualifizierten 
Übersetzungsberater und mit lokalen Christen 
entschieden. Die Meinungen von Ausländern dür-
fen in den Bibelgesellschaften keine allzu grosse 
Rolle spielen, zumal europäische und amerikani-
sche Christen selber den Ausdruck fälschlicher-
weise als in erster Linie eine Göttlichkeitsbezeich-
nung verstehen (er wird nämlich auch für Könige 
(1. Chronik 22.10), geistliche Wesen (Hiob 1.6) und 
alle Christen gebraucht (Gal 3.26)!).

Auch gewisse Redewendungen haben bei Euro-
päern einen speziell muslimischen Nachklang.  
Allahu akbar, «Gott ist grösser», ist aber bei 
arabischsprachigen Christen und Muslimen im 
Tschad ein gängiger Ausdruck des Staunens, der 
für viele Übersetzer der biblischen Formel «Gott 
ist gross» (Ps 40:16) entspricht. Eine Form von La 
illaha illa Allah, «Es gibt keine Gottheit ausser 
Gott» ist für viele die nächstliegende Übersetzung 
von Mk 12.32 (und wurde in arabischen Bibelüber-
setzungen schon seit dem 10. Jh. an dieser Stelle 
gebraucht); 1. Kön. 18.39 usw. Die Formel Bismi 
Allahi ar-rahmani ar-rahim, «Im Namen Allahs, 
des Gnädigen, des Barmherzigen», die am An-
fang von jeder Sure des Korans steht und zwei-
fellos geschichtlich mit der hebräischen Formel  

rahum we-hanun (2. Mose 34.6) verwandt ist, wird 
schon seit Jahrhunderten als Ehrenformel auf der 
Titelseite von vielen Bibelübersetzungen gedruckt.

Uns Europäern mag das alles als sehr fremd erschei-
nen, aber solche Anpassungen vom Wortlaut erlau-
ben, dass die Bibel in anderen Kulturen nicht aus-
ländisch bleibt, sondern gründlich «eingebürgert» 
wird und eine bedeutende Rolle im öffentlichen 
Leben spielen darf. Bibelübersetzungsberater wis-
sen, dass dies keine «stille Post» ist. Der Gebrauch 
von schlecht angepassten Bibelübersetzungen hat 
sehr viel zu den aktuellen Missverständnissen und 
zur heutigen Spaltung zwischen Zivilisationen 
geführt. Die Produktion von sorgfältig kontrollier-
ten leserfreundlichen Übersetzungen soll nun zum 
Brückenbauen dienen.

Die Walak, eine indonesische Bevölkerungsgruppe, erhalten ihre Bibelübersetzung.

Andy Warren-Rothlin
Übersetzungsberater Weltbund  
der Bibelgesellschaften (UBS)
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Das Land Myanmar (ehemaliges Burma) liegt an der nordöstlichen Küste des Golfs von 
Bengalen zwischen Thailand und Bangladesh. Der Leiter der Bibelgesellschaft von Myan-
mar hat uns einen Bericht über ein ausserordentliches Übersetzungsprojekt geschickt.

Traurig aber voller Freude –  
die Khualsim Bibel

Der Pfarrer Dr. Bernard Luai Hre ist in Myan-
mar als grosser Denker und Theologe bekannt. 

Vor 40 Jahren war er mein Hauptprofessor am 
Zomi Theological College. Neun Jahre seines Le-
bens setzte er dafür ein, die Bibel vollständig in 
seine Muttersprache Khualsim zu übersetzen. Sie 
konnte 2019 von der Bibelgesellschaft Myanmar 
gedruckt werden.

Die Feier zur Herausgabe war auf den 26. April 
angesetzt worden, konnte aber wegen der Pande-
mie nicht durchgeführt werden, und auch wegen 
politischen Problemen: Die gedruckten Bibeln 
konnten nämlich während vollen 20 Monaten 
nicht über die Grenze zu Thailand gebracht wer-
den. Unglücklicherweise erkrankte Dr. Bernard 
am Covid-19 schwer und starb am 29. September 
2021, nur eine Woche nach dem Tod seines Sohnes,  
Pfr. Van Ceu Aung, am 22. September. Und bloss 
drei Tage nach dem Tod von Dr. Bernard wurden die  
40 ersten Bibeln geliefert.

Myanmar ist eine ethnisch extrem vielfältige Na-
tion mit gut hundert verschiedenen ethnischen 
Gruppen. Das Khualsim-Volk ist eine Minderheit 
im westlichen Teil des Landes, zu der etwa 30’000 
Menschen zählen. Die Veröffentlichung «ihrer» 
Bibel konnte schliesslich am 31. Oktober 2021 per 
Zoom durchgeführt werden. Die offizielle Feier 
wurde auf mehr als 100 Bildschirmen mitverfolgt, 
und darunter waren zwei Kirchen. Die Teilneh-
menden kamen auch aus Macao, Singapur, Malay-
sia, Indien und den USA.

Es war ein feierlicher Anlass. Pfarrer Dr. David Lai 
Sum aus den USA hielt die Predigt, und Pfarrer 
Dr. Jae Min Ho von der Koreanischen Bibelgesell-
schaft übermittelte seine Glückwünsche in einer 
Videobotschaft. Der Generalsekretär der Bibel-

gesellschaft Myanmar, Pfarrer Khoi Lam Thang, 
überreichte die Heilige Schrift schliesslich in einer 
Zeremonie an Pfarrer Mike Zung Ceu, der sie im 
Namen des Khualsim-Volks dankbar entgegen-
nahm. Für die Angehörigen dieser Minderheit ist 
es ein grosses Geschenk, dass Dr. Bernard diese 
Übersetzungsleistung vollenden konnte. 

Pfarrer Khoi Lam Thang

Feierliche Übergabe der Khualsim Bibel

Pfarrer Bernard Luai Hre
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Die Schweizerische Bibelgesellschaft hat die Materialien zum Bibelsonntag in diesem 
Jahr zusammen mit dem Schweizerischen Katholischen Bibelwerk erarbeitet.  
Das gewählte Thema lautet: «JHWJ freue sich über seine Geschöpfe» (Psalm 104). 

«JHWJ freue sich über seine  
Geschöpfe»

das Thema Schöpfung und vor allem die intensive  
aktualisierende Beschäftigung mit der Bibel auf-
zunehmen.

Wie ist es aufgebaut?

Nach einer Auslegung des Psalms folgen Vorschlä-
ge für Gebete, die ganz aus dem biblischen Sprach-
material formuliert sind. Es folgen Hinweise für 
Predigten und eine weiterführende Überlegung 
zum Thema Schöpfung. Meditationstexte runden 
das Ganze ab.

Welche Zeitpunkte im Kirchenjahr empfehlen 
Sie für die Durchführung eines «Bibelsonn-
tags»?

Es gibt Traditionen für ein festes Datum eines Bi-
belsonntags in der reformierten Kirche. Katholi-
scherseits hat der Papst den 3. Sonntag im Jahres-
kreis als «Sonntag des Wort Gottes» (nächstes Jahr 
der 22.01.23) festgelegt. Aber es gibt durchs gan-
ze Jahr hindurch gute Gründe, die Bibel und das  
Thema Schöpfung ins Zentrum zu stellen.

Werden Sie selber einen «Bibelsonntag» in 
Ihrer Gemeinde feiern?

Leider habe ich dazu keine Gelegenheit, da ich 
nach 17 Jahren als Pfarreiseelsorger nicht mehr 
in einer Pfarrei arbeite. Ich werde sicherlich den  
Gottesdienst in einer Pfarrei besuchen, wo der 
«Sonntag des Wort Gottes» gefeiert wird.

Interview: Esther Boder

Wir haben den Zentralsekretär des Schweize-
rischen Katholischen Bibelwerks, Dr. Winfried  
Bader, dazu befragt, was ihn bei der Arbeit zu die-
sem Thema besonders berührt hat.

Was hat Sie dazu bewegt, dieses Thema zu 
wählen?

Das wichtigste gesellschaftliche und damit christ-
liche Thema ist Frieden. Frieden ist nicht nur Ab-
wesenheit von Krieg, sondern ein gesellschaft-
liches Zusammenleben ohne Neid, nur das zu 
beanspruchen, was man wirklich braucht. Damit 
sind wir mitten drin im Thema Nachhaltigkeit 
und verantworteter Umgang mit den Ressourcen 
unserer Erde. 

War die Erarbeitung des Materials speziell 
motivierend für Sie?

Die Bibel, besonders das Erste Testament, ist ein 
Buch, das alle menschlichen Probleme kennt und 
anspricht. Sie schliesst vor den Missständen der 
Welt nicht die Augen, sondern fordert in einer gros-
sen «Trotz-Allem-Reaktion» zur Hoffnung heraus. 

Als Alttestamentler habe ich eine grosse Freude, 
biblische Texte zu befragen, zu hinterfragen und 
zu analysieren. Meine Erfahrung dabei ist: Es lohnt 
sich immer, auf diese Weise in einem biblischen 
Text einen Gesprächspartner zu finden. Psalm 104 
gab mir da wertvolle Gedanken zu Schaffung und 
Erhalt der Welt, zu ausgeklügelten Ökosystemen 
und dem Platz des Menschen darin. Ich bin zufrie-
den mit dem, was ich für mich bei der Auseinan-
dersetzung mit diesem Text lernte. 

Wen möchten Sie besonders ansprechen mit 
dem diesjährigen Material? 

Das Material ist in erster Linie für die Leitenden 
einer Pfarrei gedacht, um in ihren Gemeinden 

Dr. Winfried Bader
Zentralsekretär des  
Schweizerischen Katholischen  
Bibelwerks
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Dank Ihrer Spenden können wir mit unseren Schwestergesellschaften in der ganzen 
Welt Menschen die Bibel näher bringen, auch in entlegenen Regionen und in  
ungewöhnlichen Sprachen.

Die Bibel in den Sprachen der Welt

Die indonesische Insel Nias ist nur eines von un-
zähligen Beispielen. Die Insel liegt etwa 125 

km vor der Westküste von Sumatra und 1’300 km 
nord-westlich von Jakarta. Nias ist gleichzeitig 
auch der Name einer Sprache, die auf mehreren 
Inseln von etwa 770’000 Menschen gesprochen 
wird. 

Als die Indonesische Bibelgesellschaft Bibeln in 
Nias auf die Insel brachte, war die Freude gross. 
Gerade in den abgelegenen Teilen der Inseln mit 
ihren kleinen Kirchgemeinden war es für viele 
Menschen das erste Mal, dass sie die Bibel in ihrer 
Muttersprache lesen konnten. Künftig können sie 
nun auch Gottesdienste in ihrer eigenen Sprache 
feiern. Dies war bisher nur auf Indonesisch mög-
lich, für sie eine Zweitsprache.

Im Weltbund unterstützen wir die geplante und 
zielgerichtete Übersetzung der Bibel in die Spra-
chen der Welt. Bis zum Jahr 2038 sollen 1’200 neue 

Übersetzungen erstellt und so über 600 Millionen 
Menschen zusätzlich erreicht werden. Auch sie 
sollen die Möglichkeit haben, die Bibel in der Spra-
che ihres Herzens zu lesen.

In enger Zusammenarbeit mit den offiziellen 
Kirchen vor Ort arbeiten Theologen und Über-
setzungsspezialisten des Weltbundes mit lokalen 
Übersetzungsteams daran, biblische Texte in die 
dortigen Sprachen zu übersetzen. Gemeinsam er-
stellen sie Übersetzungen, die theologisch hoch-
wertig und zugleich für die Menschen in ihrem 
jeweiligen Kulturkreis verständlich sind. 

So wollen wir noch viele Menschen mit der Guten 
Nachricht erreichen. Danke, dass Sie dieses Anlie-
gen mit uns tragen und diese Arbeit auch weiter-
hin mit Ihren Spenden unterstützen. 

      www.die-bibel.ch/projekte

Spendenkonten: PC 80-64-4, IBAN Post: CH98 0900 0000 8000 0064 4 oder IBAN BEKB: CH90 0079 0016 8519 6100 6

Eine Frau aus einer isolierten 
Gemeinde auf Nias liest zum 
ersten Mal in einer Nias Bibel. 
Ihre Spende macht es möglich,  
dass Menschen die Bibel in 
ihrer eigenen Sprache lesen 
und besser verstehen können. 

Jeder Franken hilft dabei.

Einfach QR-Code scannen  
und online Spenden.  
Vielen Dank!
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1 Halleluja – lobt den HERRN! 
Lobt den HERRN, ihr seine Diener, 

lobt seinen herrlichen Namen!
2 Ja, der Name des HERRN  

werde gepriesen – jetzt und in  
alle Ewigkeit!

3 Von dort, wo die Sonne aufgeht, 
bis dorthin, wo sie untergeht –  

überall werde der HERR gelobt!
  (Psalm 113.1-3, Hoffnung für Alle)

In diesem Psalm werden wir – vermutlich 
von einem Priester – aufgefordert, «den 
Namen» des Herrn zu loben. Aber wie sol-
len wir das tun? Die meisten deutschspra-
chigen Bibelleser wissen doch gar nicht, 
was sein Name ist, wie er heisst!

Das Wort «Herr» hilft nicht. «Herr» ist 
ja kein Name, sondern ein Titel, der jetzt 
immer mehr als hierarchisch oder patriar-
chalisch empfunden wird und wohl daher 
immer seltener in modernen Gebetsformen 
und Anbetungsliedern vorkommt. Junge 
Leute, zumindest in meinen Kreisen, rich-
ten ihre Gebete lieber an «Gott».

Der Name von Gott ist Jahwe, Kurzform 
«Ja» (wie in Hallelu-Ja, «Lobet Jahwe»). 
Aus Ehrfurcht vor diesem Namen – und 
bestimmt auch aus Angst, gegen das dritte 
Gebot zu verstossen – hat man schon einige 
Jahrhunderte vor Christus aufgehört, den 
Namen auszusprechen. Eine ganze Psal-
mensammlung (Ps 42-83) ersetzt an vielen 

Stellen den Namen mit dem Wort Elohim, 
«Gott», so dass einige Psalmen in beiden 
Formen vorkommen (Ps 53 / 14, 57.8-12 / 
108.2-6, 70 / 40.14-18). Er wird schon in der 
griechischen Übersetzung vom Alten Tes-
tament ab 300 v. Chr. als Kurios, «Herr», 
wiedergegeben. In einigen Schriftrollen 
vom Toten Meer wurde der Name in alt-
hebräischen Buchstaben geschrieben. Er 
kommt im Neuen Testament nur als Ku-
rios, «Herr», vor. Und der Name wird letzt-
endlich im 9. Jh. n. Chr. auch in der offiziel-
len Leseanweisung zum hebräischen Alten 
Testament durch Adonai, «Herr», bzw. 
Elohim, «Gott», ersetzt. In den meisten 
modernen Bibelübersetzungen steht nicht 
die geschriebene Form Yahwe, sondern die 
gelesene Form «HERR», «SEIGNEUR», 
«LORD» usw. Nur noch die Grossbuchsta-
ben zeigen, dass im Urtext an der Stelle der 
heilige Name Jahwe steht.

Im Alten Orient spielten Namen allge-
mein eine sehr grosse Rolle. Die Namen 
von Gottheiten umso mehr! Wie bei einem 
Tippfehler in einer Email-Adresse oder in 
einer Banküberweisung heute konnte ein 
falsch adressiertes Gebet in einer polythe-
istischen Kultur schwerwiegende Folgen 
haben! Sogar der ganze Text eines Loblieds 
konnte von Anhängern eines anderen Gotts 
übernommen werden, nur der Name muss-
te ersetzt werden (z.B. Ps 29 ist wohl ein ka-
naanäischer Baal-Psalm mit «Jahwe» statt 
«Baal»). Gebet war gerade nicht, wie heute 
etwa, ein Ruf in die Leere in der Hoffnung, 
dass jemand da draussen im Weltall ihn 
hören würde. Gebet war eine direkt gezielte 
Anrede an den himmlischen Lehnsherrn, 

Andy Warren-Rothlin, Übersetzungsberater des Weltbundes der Bibelgesellschaften  
(siehe auch Artikel S. 8), schreibt über den Namen Gottes.

«Lobt den Herrn beim Namen!»

| Die Bibel ausgelegt14



in den der Psalmist seine Hoffnung setzte, 
ein Appell an den göttlichen König, in den 
die ganze Nation ihre Hoffnung setzte.

Die Aufforderung im Psalm 113 gilt auch 
uns. Wir hier und jetzt sollen Ihn anbeten, 
feiern und «lalala» singen (das hebräische 
Wort hallel ist vermutlich Lautmalerei) für 
alles, was er ist (V. 4-6) und tut (V. 7-9). 
Nicht irgendeine Gottheit unter all den 
Mächten dieser Welt loben, sondern den, 
der alle weltlichen und himmlischen Mäch-
te überragt (V. 4), den, der unvergleichbar 
ist (V. 5). Und nicht eine unbekannte und 
willkürliche Naturkraft, sondern den gros-
sen gerechten König, der die Bedürftigsten 
seiner Untertanen kennt und erhört. Den 
sanften Herrscher, der Hannas Flehen hör-
te (die Verse 7-9 kommen von Hannas Lob-
lied, 1. Sam. 2). Den sollen wir beim Namen 
feiern, «Jahwe»!

Und sein Sohn Jesus, der wie ein mittel-
alterlicher Ritter-Prinz auf Abenteuern sich 
erniedrigte und litt und so seinen Gehor-
sam bewiesen hatte, gewann das Recht, den 
Namen seines Vaters zu tragen – Jesus wur-
de zu «Jesus Jahwe» (Phil 2.5-11). So sol-
len nicht nur alle Nationen, sondern auch 
himmlische und höllische Mächte (Phil 
2.10) Jesus als König anerkennen, damit 
sein Vater Jahwe verherrlicht wird.

Ein alltäglicher Gebrauch des heiligen Na-
mens in unseren Kirchen heute wäre wohl 
nicht wünschenswert. Der Name soll auf 
jeden Fall noch geehrt werden («Gehei-
ligt werde dein Name!»). Die Ersatztitel 
«HERR» und «GOTT» werden bestimmt 
weiterhin in Bibelübersetzungen und Lob-
liedern gebraucht. Aber währenddem un-
sere immer pluralistischere Gesellschaft 
von uns mit Recht mehr Sensibilität im 
Umgang mit Nicht-Christen verlangt, so 
sollten wir vielleicht spezifischer werden 
im Gebet und in der Anbetung. Rufen wir 
unseren HERRN Jahwe bewusst persön-
lich an und loben wir seinen König Jesus 

beim Namen! So setzen wir in der Welt ein 
Zeichen, dass er den anderen Göttern der 
Welt nicht gleich ist. Er ist nicht nur unsere 
oder Israels Verkörperung eines universa-
len Gottesideals. Jeder, «ohne Ausnahme» 
(Phil 2.11, HfA), im Osten und im Westen 
der internationalen Datumsgrenze (V. 3,) 
soll Jesus beim Namen ehren!

Andy Warren-Rothlin
Übersetzungsberater Weltbund  
der Bibelgesellschaften (UBS)
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Von uns für Sie
Mitgliederversammlung 2022

Am 17. Mai 2022 fand die diesjährige Mitglieder-
versammlung in der St. Anna-Kapelle in Zürich 
statt, auf Einladung der Evangelischen Gesellschaft 
des Kantons Zürich.

Nach dem zweijährigen, pandemiebedingten Un-
terbruch wurde der direkte Austausch von allen 
Anwesenden geschätzt.

Die Traktandenliste sah nichts Aussergewöhnli-
ches vor, und nach dem meditativen Einstieg über 
die Jahreslosung 2021 « Seid barmherzig, wie auch 
Euer Vater barmherzig ist» (Lk 6,36) konnte der 
Präsident Innocent Himbaza den geschäftlichen 
Teil eröffnen. Zu diskutieren gab der Antrag des 
Vorstandes über seine Ermächtigung für Finanz-
anlagen. 

Die Vize-Präsidentin Regula Tanner wurde nach 
5 Jahren im Vorstand herzlich verabschiedet. Als 
neues Vorstandsmitglied konnte Frau Pfarrerin 
Claudia Bandixen gewählt werden. 

Der Vorstand arbeitet aktuell an der neuen Fünf-
Jahres-Strategie für 2023 – 2028. Sie wird an der 
nächsten MV vom 23.05.23 vorliegen.

Die Schweizerische Bibelgesellschaft plant ab die-
sem Herbst unter der Fragestellung «Mehr als 
Sternenstaub?» eine Reihe von Vortragsabenden zu 
Wissenschaft und Religion, bei der es auch darum 
geht, welche Rolle die Bibel beim jeweiligen Thema 
spielt. Das kann manchmal durchaus überraschend 
sein! Mit der Vortragsreihe engagiert sie sich, wie 
in ihrem Leitbild festgehalten, für einen offenen 
Dialog über die Bibel in der heutigen Gesellschaft. 
Die Vorträge sind u.a. in Basel, Zürich und Bern 
vorgesehen, weitere Informationen dazu finden Sie 
in unserer nächsten Ausgabe. 

Bibelsonntag

Die Reformierten Kirchen Bern-Solothurn-Jura 
feiern traditionell Ende August einen Bibelsonntag. 
Da der aktuelle Papst für seine Kirche auch einen 

«Sonntag des Wort Gottes» initiiert hat, haben 
unser reformierter Theologe Andreas Losch und 
der Zentralsekretär des Katholischen Bibelwerks, 
Winfried Bader, das Material zum Bibelsonn-
tag 2022 gemeinsam erarbeitet. Es behandelt das 
Thema «JHWH freue sich über seine Geschöpfe» 
(Psalm 104). Der Inhalt ist bausteinmässig auf-
gebaut, so dass der Bibelsonntag frei übers ganze 
Jahr gefeiert werden kann (s. auch Artikel Seite 12). 
Mehr dazu finden Sie auf www.die-bibel.ch/bibel-
sonntag oder per Telefon 032 322 38 58.

Unser neuer Mitarbeiter  
für die Kommunikation

Raphael Grunder ist unser neuer Mitarbeiter in der 
Kommunikation. Als Journalist und Theologe ist 
er dafür bestens vorbereitet, und wir heissen ihn 
herzlich willkommen im Team in Biel.

Wir sammeln weiter Briefmarken

Nach der altersbedingten Schliessung der Brief-
marken-Sammelstelle Lazarus in Laupen machen 
wir hier in Biel weiter. Bitte schicken Sie uns aus-
geschnittene Briefmarken (ideal mit rundum  
5 mm Papier) einfach an die Spitalstrasse 12, Post-
fach, 2501 Biel. Herzlichen Dank im Voraus für 
Ihre Spenden.
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Für Sie ausgesucht

Deutsche Bibeln vor und nach Martin Luther
1’500 Jahre deutsche Bibeln

Die Legende, Martin Luther hätte als Erster die Bibel ins Deutsche übersetzt, hält sich bereits 
lange. Aber schon vor dem Reformator gab es über ein Jahrtausend Bibelhandschriften und 
seit 1466 achtzehn Bibeldrucke in deutscher Sprache. Neben Luther gab es auch katholische 
Gelehrte, Täufer und Reformierte in der Schweiz, die deutsche Bibeln herausgebracht haben. 
Später kamen urtextnahe und verständnisorientierte Übersetzungen sowie Bibeln mit Kom-
mentaren unterschiedlicher theologischer Richtungen und Bildern jeweils aktueller Künstler 
hinzu. Und dennoch bleiben der Text und die Sprache der Lutherbibel besonders – bis heute.

Michael Landgraf begibt sich in diesem Buch auf Spurensuche und zeichnet den Weg der 
deutschsprachigen Bibeln von ihren Anfängen bis heute nach. In dem reich bebilderten Band 
arbeitet er auch das Besondere an Luthers Übersetzungsleistung heraus. 

Verlag: Deutsche Bibelgesellschaft, Autor: Michael Landgraf 
Einband: gebunden, 17 × 24 cm, 160 Seiten, ISBN 978-3-438-06101-1, CHF 29.90

BasisBibel – Psalmen
Hoffnungsvolle Texte aus der Bibel

BasisBibel Psalmen – Poesie aus biblischer Zeit in der Sprache von heute. In einer Über- 
setzung, die wir verstehen: Prägnante Sätze, vertraute Worte, hilfreiche Randnotizen, gut  
zu lesen.

Fester Farbeinband blau, mit Lesebändchen, 13 × 19,5 cm, 234 Seiten
ISBN 978-3-438-00980-7, 1 Exemplar: CHF 8.00, 10 Exemplare: CHF 60.00

Neues Testament multilingue
Niederländisch, deutsch, englisch, französisch in einem Band

In diesem viersprachigen Band wird das Neue Testament illustriert dargestellt. Die Sprachen 
niederländisch, deutsch, englisch und französisch stehen nacheinander und erlauben so 
Übersetzungsvergleiche und internationalen Dialog. Mit Illustrationen von Annie Vallotton.

Festeinband, gebunden, 13 × 19,5 cm, 1’500 Seiten
ISBN 9789061268703, CHF 19.00 statt CHF 31.50

Bestellung

Spitalstrasse 12, Postfach, 2501 Biel
Tel. 032 327 20 20, www.bibelshop.ch

Bestellung per E-Mail bitte mit Stichwort
«Bibel aktuell» an verkauf@die-bibel.ch

Buchtitel

Anzahl Ex.

Vorname / Name

Kunden-Nr.

Adresse / PLZ / Ort

Telefon 

Kirchgemeinde

E-Mail

Preis

Jetzt im  Bibelshop
Preisänderungen vorbehalten
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Was die Bibel anderswo bewirken kann

Guatemala 

In Guatemala fehlt oft das Bewusstsein dafür, wel-
che Unterstützung Kinder mit besonderen Bedürf-
nissen wie etwa Down Syndrom oder Autismus 
und deren Familien brauchen. Familien mit nied-
rigem Einkommen können sich die notwendige 
Betreuung nicht leisten. Für Kindergottesdienste 
gab es beispielsweise keine Materialien, um be-
troffenen Kindern in geeigneter Weise die Bibel zu 
vermitteln.

Die Bibelgesellschaft hat deshalb damit begonnen, 
biblische Geschichten entsprechend aufzuberei-
ten. Die Produktion ist aufwendig. «Wenn wir den 
Kindern die biblischen Geschichten in der für sie 
passenden Form bringen, wird es ein grosser Segen 
für die ganze Familie sein», ist Clara Jiménez von 
der Bibelgesellschaft überzeugt. Ausserdem hat die 
Bibelgesellschaft die Broschüre «Ein anderer Weg» 
für betroffene Eltern mit ermutigenden Texten aus 
der Bibel, Erfahrungsberichten und praktischen 
Tipps herausgegeben. 

Aura Velásquez, deren jüngster Sohn Diego  
Alejandro mit Down Syndrom lebt, freut sich: 
«Dieses Büchlein schenkt mir Ermutigung im All-
tag und das Gefühl, nicht alleine zu sein. Oft füh-
le ich mich hilflos. Da tut es gut zu lesen, wie die 
Botschaft der Bibel anderen in ähnlicher Situation 
geholfen hat.»

Kenia 

Bei der Präsentation des Lukasevangeliums auf 
Mwimbi Muthambi bedankt sich Pastor Patrick 
Micheni Mugo bei der Bibelgesellschaft: «Gott hat 
unser Gebet erhört. Wenn ich die englische Bibel 
lese, gibt es Wörter, die ich nicht verstehe, selbst 
wenn ich ein Wörterbuch verwende. Jetzt wird mir 
das Predigen erleichtert.» Mehr als 70’000 Men-
schen im Osten Kenias sprechen Mwimbi Mut-
hambi, einen Dialekt der Sprache Kimeru, in der 
es bereits seit 1964 die Bibel gibt. Die Kimeru-Bi-
belübersetzung, die bisher in der Schule verwendet 
wird, ist aber für die Mwimbi-Muthambi-spre-
chenden Christen nur schwer zu verstehen. In der 
Kirche wurde deshalb die Bibel in Gikuyu, Swahili 
oder Englisch benutzt.

«Wenn ich das Evangelium in Mwimbi Muthambi 
lese, wird es lebendig!» freut sich Dr. Barine Kiri-
mi vom Weltbund der Bibelgesellschaften, dessen 
Muttersprache Mwimbi Muthambi ist. Das Lukas-
evangeliums wurde auch für Kinder und junge 
Menschen ansprechend gestaltet. Die 14-jährige 
Blessing Kathure las bei der Präsentation daraus 
vor. «Ich bin dankbar dafür, wenigstens einen Teil 
der Bibel in meiner Sprache lesen zu können. Die-
se Übersetzung wird uns jungen Menschen helfen, 
das Wort Gottes besser zu verstehen, und geistlich 
zu wachsen.»

Bibelgeschichten schenken Kindern mit besonderen  
Bedürfnissen Zuversicht.

Blessing Kathure liest aus dem Lukasevangelium vor.
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Herzlichen Dank  
für Ihre Spende

Das erwartet Sie 
im nächsten Heft

Die Zeitschrift der  
Schweizerischen Bibelgesellschaft

2 | 2022

Spendenprojekt
S. 13

Alphabetisierung
Damit Zeichen zu Sinnträgern werden

Meine ersten  

Freudentränen

S. 6

Mit dem Heft 2/2022 
haben wir versucht 
Ihnen zu zeigen, dass  
Lesen, Schreiben 
können und Verstehen 
nicht für alle Men-
schen selbstverständ-
lich sind.

Wir danken ganz herzlich für die  
eingegangenen Spenden.

Rückblick
die Bibel aktuell 2/2022

Ausblick
die Bibel aktuell 4/2022

Arbeitstitel «Golfstaaten»
Im nächsten Heft machen wir Sie mit der Arbeit 
der Bibelgesellschaft in den Golfstaaten bekannt. 
WM oblige!

Syrien 

In Syrien herrscht noch immer Krieg. Viele Syrer, 
vor allem jüngere Menschen, haben das Land ver-
lassen. Zurück bleiben die älteren Menschen, vor 
allem diejenigen, die zu schwach und zu krank 
sind, um zu fliehen. Sie sind alleine, haben nur 
wenig Kontakte und müssen ohne familiäre oder 
staatliche Unterstützung auskommen. Die Bibel-
gesellschaft hat in Zusammenarbeit mit den Kir-
chen in einigen Städten begonnen, diese älteren 
Menschen geistlich zu ermutigen, aber ihnen auch 
praktische Hilfe, beispielsweise bei Besorgungen, 
anzubieten. In Aleppo werden so 350 ältere Men-
schen begleitet und unterstützt. Einmal im Monat 
gibt es ein Treffen in einer Kirche, wo mithilfe von 
Theaterstücken, Gesprächsrunden oder Ausstel-
lungen die Botschaft der Bibel lebendig wird. Der 
Transport zur Kirche wird natürlich auch organi-
siert. Auch in der Stadt Hama gibt es monatliche 
Zusammenkünfte mit einer Mahlzeit, Musikbei-
trägen und Bibellesungen. Weil sich ältere Men-
schen an ihren Geburtstagen besonders einsam 
fühlen, gibt es im Rahmen des Programms Besu-
che von Ehrenamtlichen, die mit den Älteren in 
der Bibel lesen und beten, Gespräche führen, aber 
auch feiern. Als Geschenk gibt es eine Bibel und 
Bücher zur Bibel. Die Bibel gibt älteren Menschen in Syrien Kraft.
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www.die-bibel.ch

Was bedeutet die Bibel für mich?

Die Bibel für mich, das ist die Geschichte von Gott mit den Menschen. Das ist 
die Geschichte von all denen, die sich vor mir ihre Geschichte mit Gott ein-
gerichtet haben. Es ist meine Geschichte, jedes Mal, wenn ich von einem Text 
berührt oder verunsichert werde. Es ist auch die Geschichte unserer Kinder, 
wie ein Pfad unter ihren Füssen. Es ist ein Erbgut, ein Schatz zum Teilen.

Die Bibel, das ist auch das Wort von Gott. Aber nicht zu hastig! Es ist ein 
Weg zu gehen von der Bibel bis zum Wort Gottes. Wenn ich einen Text aus 
der Bibel lese, so spricht er mich nicht immer sofort an. Er wird zum «Wort 
Gottes», wenn ich mich für seine Botschaft öffne, wenn ich mich berühren 
lasse, zu ihm hingehe und ihn im Blickwinkel meines Glaubens betrachte. 
Der Text wird auch zum Wort, wenn ich an seinem Verständnis arbeite, wenn 
ich ihn interpretiere für die Anderen, damit sie ihn verstehen können für die 
heutige Zeit, wenn wir ihn zusammen befragen, wenn wir den Geist seinen 
Weg gehen lassen.

Die Bibel enthält viele komplexe Texte, aber niemals aus der Luft gegriffene 
Worte. Diese Worte sind unergründlich und lassen sich in keine Doktrin ein-
sperren. Es ist ein Wort, das wirkt, das anstösst, das Gewicht hat, das mir 
Lebendigkeit gibt.

Die Bibel ist meine Leidenschaft, und ich bin so dankbar, mit ihr zu leben und 
sie täglich in meiner Arbeit als Pfarrerin mit anderen Menschen zu teilen. 

«Denn wo dein Schatz ist, da wird auch dein Herz sein.» (Mt 6,21, BasisBibel)

Florence Hostettler
Theologin und Pfarrerin der 
reformierten Kirchgemeinde 

Porrentruy (JU)

Schweizerische Bibelgesellschaft – Société biblique suisse
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